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8 Etliche Bekanntmachungen.

I » Bekanntmachung.
Ms Weinbergsgebiet der hiesigen Gemarkung ist
Knie ab für den Durchgangsverkehr geschlossen.
Men ist das Betreten der durch die Weinberge

—Jn Wege sowie der Aufenthalt im Weindergsge-
iboten.
lie Verrichtung von Weinbergsarbeiten wird bis
iteres gegen Erlaubnisschein gestattet,
chierstein,  den 21. August 1915.

Die Ortspoltzeibehörde: Schmidt.
Bekanntmachung.

Montag, den 23. August d. Is . nachmittags6 Uhr
ms dem Rathause, Zimmer Nr. 1, eine Kleine
zesreveltes Obst gegen Barzahlung versteigert.!
Schier stein,  den 21. August 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung,

der Ortspoltzeibehörde ist gemeldet:
verloren: 1 Regenschirm und 1 Äinderschirm.

Heres Rathaus Zimmer Nr. 1.
ierstein,  den 21. August 1915.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Vorwärts:
geht mit Schritten im Osten vorwärts , die vor
fast den Atem benehmen. Der ganze gewaltige
sch der letzten Wochen: jüngst Kowno, jetzt No-
jewsk! Das sind Gaben unserer tapferen Heere

Führer , deren Größe sich schon durch die mit
n verknüpften Namen zeigt. Das letzte große
Bollwerk in Polen ist in unserer Hand . Die

lseste unterhalb Warschau hat ihre Rolle für die
ausgespielt. 6 Generäle , über 85 000 Mann
den »Zug nach Berlin " antreten ; über 700 Ge-

uttb unübersehbares Kriegsmaterial ist den Ruf-
kloren gegangen . Ein großer Schritt vorwärts
«hofften Endsieg ist getan, dessen seien wir uns
Akharer Anerkennung bewußt . Zu der Eroberung
»owogeorgiewsk dann weiter die Vernichtung
s englischen Tauchbootes , die V e r-
»n g des englischen 15 000 T o»n n e n -
lhse  r s „A r a b i c", die gewaltigen Verluste der
»der und Franzosen an den Dardanellen , das al-

Samstag, den 21. August 1915. 23. Jahrgang.
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i portofrei»leiht dem 20. August 1915 für immerdar sein

doch die Kriegsgeschichte von einem Extrem
»>dere geht. Im Feldzuge gegen Frankreich ist
«ne einzige Festung , nicht ein einziger Wafsenplatz
M worden . Man begnügte sich damit , Metz,

lUUIP dukg, Pfalzburg , Bitsch, Toul , Belfort und Paris
diesen und die Ausfälle der Belagerten abzu-

' 1 Mit den Forts und Außenwerken schoß man
aße Me großen Erfolg herum. Nur bei Straßburg,

j«en Fortsgürtel hatte , wurden die Lünetten 51
» Eder Stadtumwallung zerstört und an der Pa¬
lt Uront der Mont Avron durch unsere schwere Be-

artitterie so wirksam unter Feuer genommen.
Nur noch ein Trümmerhaufen war . Dann kapi-

s Straßburg , „um der Bevölkerung den letzten
Schrecken eines Sturmes zu ersparen", der

ron wurde von seinen Verteidigern geräumt.
3 zum Sturme kam. So sind auch Metz. Pfalz-
dul und zuletzt Paris hauptsächlich durch den
zur Kapitulation gezwungen — ein Schicksal,

diesem Kriege nur die Festung Przemhsl gehabt
ihre österreichischen Verteidiger kapitulieren
Sonst hat die Aushungerung von Festungen
Kriege keine Rolle gespielt,

dem Angriff auf Festungen ist in diesem Kriege
das eingetreten , was seit der Erstürmung von

urg durch Tilly und der Erstürmung des Mala-
> Sebastopol seltene Ausnahme geworden war
Mffermaßen nur noch als „Schulsall" in denmi-
"d Handbüchern vorkam, daß nämlich eine Fest-
' artilleristisch völlig niedergekämpft und dann
«. erstürmt wird . Der Grund dafür liegt zum
Teil bei unserer schweren Belagerungsartillerie,

sittlich und Namur gefallen, ebenso Antwerpen.
^ beim Eindringen der deutschen Angreifer erst
Ue einen zurechnungsfähigen Menschen aussand,

eitUÜfs" h mon  f ° etwas wie eine Kapitulation abschlie-
-1 Givet , Monmedy und Maubeuge kapitulier¬

tem Sturm . Alle russischen Festungen aber sind
^ ' erstürmt worden . Przemhsl , das von den

schwer befestigte Lemberg, Jwangorod , War-
^ »ran. Pultgfk , Ostrolenka. Louua . Kowno und
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jetzt Nowogeorgiewsk sind alle erst durch Sturm ge¬
nommen: Dieser Widerstand bis zum letzten ist ehrend
für den Verteidiger wie für den Eroberer , er ist be¬
zeichnend für die Erbitterung und die Wut . mit der
auf beiden Seiten in diesem Kriege gekämpft wird , der
allen europäischen Völkern ihre Stelle auf Jahrzehnte
anweisen wird.

Zens. Bln . Die militärische Bedeutung der Ein¬
nahme von Nowogeorgiewsk  besteht zunächst
darin , daß die A n g r i f s s a r m e e mit ihrem rei¬
chen Bestand an Personal und Material frei ge¬
worden  ist und der Obersten Heeresleitung nunmehr
zur Verwendung an anderer Stelle zur Verfügung steht.
Die Verbindungen , die durch die Festung gesperrt wa¬
ren , sind frei und nutzbar geworden. Dies ist nament¬
lich für die rückwärtigen Verbindungen des deutschen
Heeres von großer Bedeutung . Dazu zählt in erster
Linie die wichtige Eisenbahn Danzig—Soldau —Mlawa-
Warschau—Jwangorod , ferner eine besondere Verbin¬
dungsbahn mit Warschau. Auch der Weichselstrom ist
jetzt in seiner ganzen Ausdehnung für den Nachschub
verfügbar . Noch höher ist vielleicht der m o r a l i s ch e
und politische Erfolg  zu bewerten . Ganz
Polen  ohne jede Einschränkung ist nun i m B e s i tz
der Verbündeten.  Eine Säule nach der ande¬
ren, auf die sich die russische Herrschaft und Macht bis¬
her gestützt hatte , ist zerbrochen. Im freien Feld war
das russische Heer schon vielfach geschlagen. Auch in be¬
festigten Feldstellungen hatte es nicht standhalten kön¬
nen . Jetzt hat es auch seine Unfähigkeit, die Festungen
längere Zeit zu halten , gezeigt, ein neuer Schritt ist
mit der Eroberung von Nowogeorgiewsk zur völligen
Niederwerfung des russischen Kolosses getan , eine neue
Etappe auf dem Weg zur glücklichen Beendigung des
ganzen Feldzuge s erreicht.

Das Echo der Kanzler -Rede.
Die „Kreuzzeitung"  schreibt : Die Rede war

ein Schlaglicht von vernichtender Be¬
deutung,  das der Reichskanzler auf die Heucheleien
und auf die jahrelange Geschästspraxis der englischen
Politiker warf , die bereits durch die Veröffentlichungen
aus den belgischen Gesandtschaftsberichten dargestellt
und illustriert worden ist. Aus allem wird man den
Schluß ziehen müssen, daß die Art , wie wir diesen
Krieg führen und ihn beendigen, auch praktisch unbe¬
dingt von dem unverrückbaren Ziel wird begleitet sein
müssen, die Macht Englands derart nie¬
derzuwerfen,  daß die Herrschaft über die Meere
chm dauernd genommen wird . - Der „Berliner
8 o kalanzeiger"  führt aus : Die hochbedeutsame
Rede war getragen von dem starken Bewußtsein von
den für uns so erfreulichen Erfolgen aus dem östlichen
Kriegsschauplatz. Die große Zurückhaltung, die bisher
alle unsere amtlichen Stellen bei Beurteilung der Lage
beobachteten, war gefallen, und deutlich hörte man aus
den Worten und aus dem Ton des Kanzlers heraus,
daß auch sie die Tragweite unserer neuesten Erfolge
sehr hoch einschätzen, und daß sie entschlossen sind, die
Folgerungen aus dem Siege  zu erringen,
der heute sicherer als je zuvor uns in Aussicht steht. —
— Die „Vossische Zeitung"  meint : Das inter¬
essanteste bei der gesamten Rede, die der Reichskanzler
gehalten hat , war die Stelle , in der er fordert , daß in
Zukunft die englische Politik , das „Ba¬
lance os Power " verschwinden mutz.  Die¬
ser Satz bedeutet ein Programm . Die Theorie des Ba¬
lance of Power wird freiwillig von den Briten nicht
aufgegeben werden, so lange die Briten die alte Macht
in sich fühlen Das Puzzlespiel mutz diesmal durch die
Gewalt der Waffen den Engländern ein für allemal
unmöglich gemacht werden . Nur auf diese Weise ist
den Worten des Kanzlers Geltung zu verschaffen. Hin¬
ter diesem Kriegsziel , das der Kanzler deklariert hat,
steht einmütig das ganze deutsche
Volk,  denn dieses Ziel ist kein Kriegsziel im eigent¬
lichen Sinne des Wortes , es ist ein Friedensziel , dessen
Erhaltung einzig und allein Europa endlich die Ruhe
bringen kann. — — Die „Deutsche Tageszei-
t u n g" läßt sich wie folgt vernehmen: Daß der Reichs¬
tag mit den Darlegungen des verantwortlichen Ver¬
treters der Reichspolitik einverstanden war , hat er durch
die Art bewiesen, wie er seine Ausführungen entgegen¬
nahm . Das deutsche Volk wird die Rede mit demsel¬
ben Empfinden aufnehmen. Es ist mit dem Kanzler
überzeugt , daß der Krieg uns aufgezwungen wurde,
und daß wir durchhalten müssen  und so die
Stellung Deutschlands in Europa und in der Welt
stärker und fester werden muß . Verfolgt der Reichs¬
kanzler auch in Zukunft dieses Ziel mit unerschütter¬
licher Entschlossenheit, so wird er das Volk in seiner
überwiegenden Mehrheit hinter sich haben . — — Die

j »_ß j .i che Rundschau"  schreibt : Ein au-tes Wort

sprach der Kanzler am Schluß seiner Rede als er sagre,
daß das deutsche Volk  in der harten Wirklichkeit
dieses Krieges die Sentimentalität  verlernt
habe. Wenn es nur so wäre . Das Bombenwersen aus
die City von London ist ein erfreulicher Anfang und
oft vergebens erwartet worden . — — Das „Ä e r l.
Tageblatt"  führt aus : Der deutsche Reichskanzler
hat in seiner Rede auch die zukünftige Lage
Europas nach dem Kriege  erörtert , und so
hat man vielleicht aus seiner Rede ein bestimmtes fer¬
tiges Programm heraushören wollen . Eine Neuord¬
nung der Dinge muß entstehen, die jede Einkreisung
und jede Ausschaltung Deutschlands für immer unmög¬
lich macht. Die Voraussetzung dafür ist nach Herrn v.
Bethmann Hollwegs Regierung der Ausbau und die
Sicherung unseres Deutschen Reiches.

Sommertagung des Reichstages.
Die Tage folgen einander . Doch gleichen sie sich

nicht. Die Tribünen zeigten keine solche Fülle wie
gestern. Auch der Bundesratstisch war nicht so stark
besucht wie gestern. Im Hause war anfangs manche
Lücke. Der Platz des Reichskanzlers bleibt leer.

Zur Beantwortung der Anfrage , die Abg . Lieb¬
knecht  eingebracht hatte , war Staatssekretär v. I a-
g o w erschienen und der, nachdem der in der Land¬
sturm-Uniform erschienene Liebknecht  seine Anfrage
vorgebracht hatte , sich erhob und folgendes erwiderte:
Ich darf wohl mit dem Einverständnis der Mehrheit
des Hauses im Namen der Regierung erklären, daß sie
es für richtig hält , eine Antwort auf die Anfrage des
Abg. Liebknecht als zur Zeit unzweckmäßig abzulehnen.
(Stürmischer Beifall auf der Rechten und im Zentrum:
Liebknecht macht erregte Zwischenrufe, was aber mit
Gelächter ausgenommen wird.

Dann kommt man zur
Reichs -Kriegsanleihe.

Graf W e st a r p (kons.) als Berichterstatter emp¬
fiehlt die Annahme mit warmen Worten.

Nun ergreift Schatzsekretär  Dr . H e l f f e -
r i ch das Wort , um die Anleihe zu begründen . Er
schildert in längeren Darlegungen die bisherigen An¬
leihen. Die Zahl habe in diesem Kriege an Wert ver¬
loren . Wir dürfen uns keiner Selbsttäuschung hingeben,
da es noch großer Opfer bedarf , um durchzuhalten . Die
Ausbringung der Mittel solle auch diesmal erfolgen auf
dem Wege der Anleihe. Die Gründe dagegen , neue
Steuern während der Kriegszeit einzusühren , solange es
nicht unbedingt nötig ist, habe er schon im März dar¬
gelegt. Die Frage der mehrfach erwähnten Kriegs-
gewinnsteuer  ist noch nicht reif . Es sei Pflicht
desjenigen, der sein Vermögen im Kriege vermehrt
habe, zu den Lasten in höherem Maße beizusteüern.
Bei dieser Sachlage sei eine Anlehnung an die Reichs-
vermögenszuwachssteuer von selbst gegeben. Tie Le¬
benshaltung unseres Volkes darf aber nicht dauernd
durch Kriegskosten belastet werden . Was in dieser Hin¬
sicht geschehen kann, wird getan werden . Dann geht
der Schatzsekretär auf die technische Seite der Begebung
der Anleihe ein. Die Einladung zur Zeichnung wird in
wenigen Tagen erfolgen. Weiter teilt der Schatzsekre¬
tär mit, daß der U e b e r s chu ß der Reichskaffe aus
dem ordentlichen Etat sich auf 219 Millionen Mark be¬
laufen . Er habe ihn im März auf 38 Millionen ge¬
schätzt. Die Summe werde ausschließlich für /Kriegs¬
ausgaben benutzt werden. Sodann aebt der Schenkw' -- -
tär kurz auf die Finanzlage ein, die fortgesetzt von den
Gegnern im falschen Lichte dargestellt wird . Unsere
Finanzlage sei eine durchaus normale , es wäre an der
Zeit , daß auch dieses Lügengewebe der Gegner endlich
zerrissen würde . Der Redner bespricht im Anschluß
daran die Lage der Sparkassen, die im Kriege einen
weit höheren Bestand ausweisen können als je zuvor.
Redner bemerkt sodann, die Organisation der Anleihe,
die sich bewährt habe, solle weiter ausgebaut werden.
Die P o st a n st a I t e n sollen hinzugezogen werden
als Zeichnungsstellen. Auch sollen die Arbeitge¬
ber  ihren Angestellten die Zeichnung erleichtern, wozu
Maßnahmen in Aussicht genommen seien. Auch sollen
Schatzscheine  ausgegeben werden . Redner bittet,
durch Aufklärung, Belehrung und Appell an den Pa¬
triotismus für die Anleihe zu werben . Die fünfpro¬
zentige Anleihe sei ein volkstümliches Papier in Deutsch¬
land geworden. Der Zinssatz werde beibehalten , der
.Kurs etwas höher gestellt. Weiter bemerkt der Redner,
die täglichen Kriegskosten aller krieg-
führenden Mächte  belaufen sich nach seiner
Schätzung auf 300 Millionen . Die täglichen Kriegsaus¬
gaben Englands  sibd auf 80 Millionen Mark ge¬
stiegen. Wir gönnen diesen Vorsprung den Englän¬
dern. Redner geht sodann in längeren Ausführungen
auf die Kriegskosten ein und bespricht im Anschluß
hieran eingehend die Finanzlage der gegnerischen Staa«



fett. Der Spott über den Stand bes deutschen Wechsel,
kurses ist unseren Feinden mit der Zeit vergangen,
nachdem der Sterlingskurs in New -York um 5 Prozent
gefallen ist und die ftanzöfische Valuta jetzt schlechter als
sje deutsche stcht. Wir sind unseren Feinden ganz ent-
schieden überlegen . Wir tragen den Sieg in uns und
fühlen die Verheißung des Sieges doppelt stark in die¬
sen Tagen großer Entscheidungen . Das deutsche Volk
wird seinen Platz in der Welt behalten und ferne M,s-
sion erfüllen . ( Lebhafter Beifalls .

Namens der sozialdemokratischen Partei nrmmt Ab-
geordneter Dr . David  das Wort . Er ist erfreut über
die gute Finanzlage . Auch seine Partei wolle ernen
ehrenvollen , die Sicherheit Deutschlands verbürgenden
Frieden . Von Herzen dankt er den tapferen Vaterlands¬
verteidigern . Wir wollen unseren Dank tun . und dre
Widerstandskraft und den Willen des Volkes in dresem
furchtbaren Ringen stärken. Aber Kritik ist notwendig.
Wir werden dem Kredit zustimmen.

Abg . Dr . Spahn (Ztr .) sttmmt dem Reichskanz¬
ler in allen seinen Ausführungen zu. Dem Vierver¬
band wird es auch weiterhin nicht gelingen , Bulgarien
und Griechenland aus der Neutralität herauszulocken.

Abg . Bassermann (nl .) befürwortet ebenfalls
die Kriegsgewinnsteuer . Er sagt dann , der Kaiser müsse
uns einen Frieden erringen , der seinen Namen e»n-
gräbt mit ehernen Griffeln in dje Tafel der Geschichte.

Abg . Fisch deck (Volksp .) spricht für eine aus¬
reichende Versorgung der Familien der Kämpfer.

Abg . Oertel (kons .) widmet der Schutztruppe
einen ehrenden Dank und meint , die unwürdige Be¬
handlung der Weißen , die Mobilisierung der Schwar¬
zen gegen die weißen Rassen ist ein Schandfleck, den
England wohl nicht wieder los wird.

Abg . S a y d a (Pole ) meint , die weitere Entwicke¬
lung des polnischen Volkes steht mit dem Wohl des
deutschen Volkes nicht in Widerspruch.

Die Aussprache schließt. — Der Zehn -Millionen -Kre-
dit wird in zweiter Lesung efnstimmig angenommen.

Liebknecht und einige andere Sozialdemokraten ha¬
ben vor der Abstimmung den Saal verlassen und neh¬
men jetzt ihre Plätze wieder ein.

Aus Antrag des Abg . Dr . Spahn (Ztr .) findet
sogleich die dritte Lesung statt. Der Präsident stellt
einstimmig Annahme der Vorlage in dritter Lesung
fest. (Abg . Liebknecht ruft : Nein , Nein '. Anhaltende
Heiterkeit.) — Samstag 2 Uhr : Bericht der Budget¬
kommission über Resolutionen.

Schluß 5 Uhr.

2 Millionen Feinde.
Nach eurer Zusammenstellung in der „Franks . Ztg.

sind den deutschen und österreichischen Truppen seit
Kriegsbeginn 2 Millionen Feinde in die Hände gesal-
len . Diese in der Weltgeschichte unerhörte Zahl gibt,
wie das Blatt bemerkt, den durchschlagendsten Beweis
unseres Erfolges . Er ist mit dem Fortschreiten des
Kampfes gewachsen. Während die erste Million Kriegs¬
gefangene nach 6 Monaten und 3 Wochen erreicht war.
hat es später einen Monat weniger bedurft , um diese
reiche Ernte zu verdoppeln . Die zwei Millionen ver¬
teilen sich ungleich auf die Heere der feindlichen Koali¬
tion . Die Westfront , die seit Monaten fast unverändert
seststeht, hat etwa 331 000 Franzosen , Belgier und Eng¬
länder als Gefangene eingebracht, und unsere Verbünde¬
ten haben auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz 23 000
Serben gefangen . Der Rest entfällt aus die russische
Armee , die 1 654 000 Mann durch Gefangennahme ver¬
loren hat . Mehr als die Hälfte davon sind in den letz¬
ten Monaten in den Händen unserer Truppen geblieben,
seitdem der Durchbruch bei Tarnow und Gorlice den
Stellungskamps im Osten zu frischen Bewegungen auf¬
gelöst hat . Im Mai wurden in Galizien , Polen und
im Norden 301 000 feindliche Truppen gefangen , im
Juni 220 000 und in der ersten des Juli 32 000.

Fünf Mon ate  i n russischen
Gefängnissen . ’

Die "kalte^regnerische Witterung
hatte zur Folge , daß sich viele von uns erkälteten. Die
Sommerkleider , ungenügendes Schuhzeug , Unterernäh.
rung rc. hatten uns bös mitgespielt . Das erste Op¬
fer war ein Herr von 52 Jahren , er bekam Lungen¬
entzündung und starb am Herzschlag.  Die ver-
sammelten Bauern beschimpften uns und die Leiche. Wir
mußten die Leiche noch 28 Werst weiter mitnehmen , um
sie der Polizei zu übergeben . Auch zwei andere Her¬
ren erkrankten, sie wurden zurück nach Moskau gebracht
und st a r b e n dort infolge der Qualen , die sie aus dem
Marsche erduldet hatten . Eine kleine Strecke wurden
wir noch zu Schiff transportiert . Dort wurden wir an¬
dern Soldaten übergeben , dem sogenannten Kasaner
Konvoi , der für den schrecklichsten gilt und unter den
Verbrechern sehr verrufen ist. Dieser zog uns
bis aufs Hemd aus»  nahm uns alles ab. was
überhaupt noch zu nehmen war , und wir mußten im
Warteraum dritter Klaffe, auf der Landuygsbrücke , auf
kahlen Brettern zwei Tage liegen , ohne «ns aufttchlen
zu dürfen , bis der Dampfer kam. Unser Proviant war
zu Ende , wir hatten nur noch Brot und Tee , Rauchen
war ebenfalls verboten , wir besaßen auch keinen Tabak
und keine Zigaretten . Erst am dritten Tage , als der
Führer des Konvoi zufällig eine Frage an mich ndH
tete, ob Portugal in Deutschland läge , und ich dadurch
mit ihm ins Gespräch kam, und von Deutschland.
Italien und Frankreich erzählen mußte , wobei ihn be¬
sonders Paris , Monte Carlo und Venedig interessier¬
ten, wurde unsere Behandlung erträglicher . Wir durs¬
ten sitzen und rauchen und auf dem Dampfer sogar uns
eine Suppe für unser Geld kommen lassen.

Nachdem wir noch in mehreren Städten , die kaum
den Namen einer Stadt verdienten und in verschiedenen
Etappenhäusern gewesen waren , trafen wir endlich an
unserm Bestimmungsort E l a b u g a ein . Neun Mann
waren wir aus Wjatka aufgebrochen, nur sechs hatten
das Ziel erreicht, aber wie sahen wir aus . Die Klei¬
der zerlumpt und schmutzig, wir selbst in einem trau¬
rigen Zustand . Hier erlebten wir eine zweite Ueber-
raschung. Der Polizeichef (Jsprawnik ) der Stadt Ela-
buga war ein Deutschenhasser und Deutschenfeind wie
kein zweiter . Er kehrte sich nicht daran, daß wir laut

Am 14. Juki begann dann der Generalangriff der ver-
bündeten Armeen auf die polnische Festungslinie , der
zu dem großen , noch jetzt nicht abgeschloffenen Rückzug
der Russen führte . Er brachte bis Ende Juli 190 000,
im August weitere 95 000 Gefangene ein , sodaß die
russischen Armeen seit dem 14 . Juli allein 285 000
Mann eingebüßt haben, ohne die blutigen Verluste an
Toten und nicht gefangenen Verwundeten . Das alles
hindert jedoch die russischen und französischen Militärkri¬
tiker nicht, den Rückzug als ein gelungenes Manöver
zu erklären, das die Russen vor größeren Einbußen be¬
wahrt habe . Dieses Manöver hat aber den Russen grö¬
ßere Einbußen gebracht, als die gewaltigsten Schlachten.
In den genannten Zahlen sind die Gefangenen nicht
eingerechnet, die von unseren türkischen Verbündeten und
von den Oesterreichern und Ungarn auf der italienischen
Front gemacht worden sind. (Zens . Fkst.i

Lokales und Provinzielles
Schierst ein , 21 August 1915.

"Sieg über Sieg . Wiederum eriönlen
gestern früh die Glocken, die die frohe Siegesnachricht
verkündeten, daß auch das eng umklammerte, sehr stark
befestigte Nowo-Georgiewsk in deutschen Besitz genom¬
men ist. lleber 85 000 Gefangene nnd mehr als 700
Geschütze sowie viel sonstiges Kriegsmaterial sind die
Beute des blutigen Ringens Bald wird auch der letzte
Stützpunkt des Feindes an der Grenze Polens, Brest-
Litows, in unsere Künde fallen. Gestern schon war es
in Tragweite unserer Geschütze. Dann bleibt nur noch
Grodno, das aber nicht so stark befestigt ist und sich
nicht lange wird halten können. Unseren tapferen Trup-
pen und ihren Keldenführern klingt herzlicher Dank
und Glückwunsch aus der Keimat entgegen. Nun weiter
vorwärts mit Sott für Kaiser und Vaterland!

"Beförderung und Auszeichnung.
Der Gardist Gefr. Eduard Kaiser,  Sohn des
Bahnbeamien Kerrn Wilhelm Kaiser von hier, erhielt
das Eiserne Kreuz  2 . Klaffe und ist zum Unter-
osfizter befördert worden. Zum Unteroffizier befördert
wurde ferner der Kriegsfreiwillige Karl Maxheimer
von hier.

" Dem hiesigen Vereinslazarett  ist von der
Gemeinde Dotzheim  eine Fuhre Obst in dankenswerter
Weise kostenlos überwiesen worden.

* Wer entehrt un sere K el den?  fragt im
Augustheft der«Tat" K. Polthoff und findet folgende
Antwort: «Jeder, der ihr heiliges Blut in selbstsüch-
tigem Eigennutz auszumünzen sucht Wer in diesem
Jahre verdient, der gebe für vaterländische Zwecke! Und
wer mehr als üblich verdient, der gebe reichlich. Aber
wer zum reichen Mann zu werden droht, der kehre
schleunig um. Denn es darf nicht wieder schändlich
werden, wie einst im Deutschen Reiche. Es muß die
Zeit kommen, da ehrenhaste Deutsche zur Seite rücken,
und mit Finger weisen aus die Wucherer, die aus des
Reiches und Volkes Not sich hübsche Gewinne einheim-
sten, die Reichtum häuften auf den Gräbern von hun-
derttausend Kelden. Und es muß die Zeit doch kommen,
da soziale Einsicht und Volksempörung die Gesetzgebung
zwingen, diesen unhetligen Raub den Wucherern weg¬
zunehmen und ihn sühnend dem Vaterland zu weihen".
Wir teilen die Ansicht des Kerrn Potthos voll und ganz
und wünschen nur. daß die «Volksempörung die Ge-
setzgebung recht bald  zwingt, diesen unheiltgen Raub
den Wucherern wegzunehmen", nicht erst, wenn es zu
spät ist und die modernen Glücksritter den deutschen
Staub von ihren Füßen geschüttelt haben.

unfern Papieren das Recht hatten , in der Stadt zu
leben , sondern schickte uns auf Tartarendürser , indem e.
sagte : „Die Deutschen sind für mich kein erwünschtes
Element in der Stadt , hier habe ich zu befehlen ." Wir
mußten immer zwei und zvei auf verschiedene Dörfer
fahren . Ich kam mit einem Herrn nach einem 80 Werst
von Elabuga entfernten Dorf . Die Einwohner gehör¬
ten einem besonderen Volksstamm an , die wieder keine
Tataren , sondern Wotjaken waren . Wenn auch der
Form nach zum griechisch-katholischen Glauben bekehrt,
sind sie noch Heiden , haben in den Wäldern ihre Opfer-
plätze und pflegen dort ihre heidnischen Gebräuche. In
dem Dorfe war ein Polizeichef , der wieder unter dem
in Elabuga stand. Dieser nun ein guter und braver
Mann , der uns gut behandelte . Wir richteten uns dort,
so gut es ging , ein , und ich erholte mich etwas von
den Strapazen . Während nun mein Kamerad dort un¬
gefähr sechs Wochen bleiben durfte , wurde ich schon
nach 14 Tagen wieder festgenommen und ins Gefäng¬
nis in Elabuga gebracht. Ich hatte ja gesammelt und
das Geld nach Berlin geschickt. Uebrigens , warum ich
wieder ins Gefängnis kam, wurde mir nicht gesagt . Es
hieß nur : „Sie stehen zur Disposition der Gendarmerie
in Wjatka." Das Furchtbarste im traurigen Los der
Gefangenen in Rußland ist, daß sie nicht wissen, was
man mit ihnen vorhat , und was mit ihnen geschieht.

Das , was mir jetzt passierte, war das Schlimmste
was ich erlebt habe . Ich wurde in dem Gefängnis mit
zwölf gemeinen Mördern und Verbre¬
chern in eine Zelle gesperrt.  Der Haupt¬
mörder hatte vier Menschen umgebracht, einer hatte
seine Frau ermordet , ein anderer seinen Vater erschla¬
gen , wieder einer zwei Menschen erwürgt , noch ein
anderer einem Menschen im Schlaf mit einem Taschen¬
messer die Kehle durchschnitten, die andern waren Gau¬
ner und Pferdediebe . Ich werde nie den Moment ver¬
gessen, wie ich hineingeführt wurde und diese Galgen¬
gesichter mich anglotzten . In einer schmutzigen Zelle,
in f ü r ch t e r l i ch st e m Gestank  mit Mördern und
Pferdedieben habe ich vier Wochen sitzen müssen. Tie
gemeinsten Schimpfereien , die entsetzlich  st en  Prü¬
geleien fanden täglich statt. Der Hauptmörder konnte
an einem der Pferdediebe nicht Vorbeigehen, ohne ihn
ins Gesicht zu schlagen, so daß er fortwährend blutete.
Als ich ihn daraufhin eines Tages zur Rede stellte, be-
kreuzigte er sich und schwor, daß er, so wie er , nach
anderthalb Jahren freikäme, den Betreffenden noch am
selben Taoe ermorden würde . Eines Tages entstand

*Aus dem Taunus.  Wenn die
vor der Tür steht, werden die obstgesegnelen Tg»
fluren mehr als zu anderer Zeit mit rucksackbev>°>-jne
Ausflüglern beehrt. Leer sind die Säcke, wen, 1
Wanderer morgens den Zügen entsteigen, dick und
sind sie, wenn ihre Besitzer keuchend deu
abends zusteuern. Das veranlaßte am letzten§Q|
Abend die Cronberger Polizei am Bahnhof, einen
sackappell" abzuhallen, der reichen Erfolg halle,
weniger als 30 Personen hatten ihre Rucksäckei
st oh lenem Obst  gefüllt, eine halte nebenbeî
Forellen gestohlen. Sämtliche«Touristen" tranig
Anzeige.

OL Ueber das Angebertum  wird
unserer Zivil- und namentlich unserer Mililärbe!
in letzter Zeit mehr als sonst geklagt Es gibt lrm
weise selbst in einer so erhebenden Zeit wie der
immer noch Leule genug, die ihre Abneigung
diese oder jene Familie durch heimliche Anzeigen
türlich auch noch ohne Nennung des eigenen Naniêeia!
zum Ausdruck bringen. Angebereien, daßT. utz«u
sich böswillig ihrer Mtlilärpflicht entziehen, daß ®
nicht krank seien, oder daß ihre Reklamation, . [
gründe! sei usw. laufen täglich bei den Aushebungf»,
Hörden zu Dutzenden ein. Letztere tun allerdings si
schmutzigen Zuschriften gegenüber das einzige, wasM
lere verdienen, d. h , sie werfen sie unberücksichhj, S
den Papierkorb. Der Angeber erreicht also|i
Zweck, sein Mülchen an diesem oder jenem zu!>jj»ci?
doch in keinem Falle. Wie er seine KandlungA 11
vor seinem eigenen Gewissen rechtfertigen mag, sollj?;
selber überlassen bleiben. Vorläufig gilt für anfiän* ;
Leute noch immer das Sprichwort: Der größte8 ich>
im ganzen Land— das ist und bleibt der DenmM>

Die Erhöhung der Brotration . Durch die
ter ging die Mitteilung , in einem thüringischen
wäre eine Heraufsetzung der täglichen Brotration
der Regierung vorgenommeu ; es wird daran die
Wartung geknüpft, daß auch in anderen Bundes!
eine Heraufsetzung nunmehr erfolgen würde . Hier!
ein Irrtum  vor , die Festsetzung der Brotratii
den Kopf der Bevölkerung ist nicht Sache der &
regierungen , sie wird einheitlich für das ganze
von der Reichsgetreidestelle geregelt . Maßgebend
die Bemeffung der Kopfration ist der Ausfall der Ei ,e0
der sich aus den vorgenommenen Ernteschätzunge« "
endgültig aus der Bestandsaufnahme im Herbst etjif
wird Erst wenn über den voraussichtlichen Ertrag
Ernte sich ein annähernd zuverlässiges Urteil bilden
kann eine Heraufsetzung der Brotration in Frage
men, die dann aber für das gesamte Reichsgebiets
mäßig festgesetzt wird . In dem thüringischen I
dürfte es sich jedenfalls nur um eine Erhöhung
Brotration für die schwer arbeitende Bevölkerung
dein , wie sie in anderen Bundesstaaten bereits s
gerer Zeit dnrchgeführt ist.

Verbeffernng des Brotes . Unter Zustimmi
Kuratoriums der Reichsgetreide stelle
das Ausmahlungsverhältnis für B r o t g e t
von jetzt ab auf 75 vom Hundert herabgesetzt,
absetzüng bewirkt eine Verbesserung des Brotes
mehrt die abfallende Kleie . Die zulässige Verzeh
die bisher einschließlich der Mehrration für B>
rungsbedürftige 220 Gramm auf den Kopf deri
kerung betrug , wird auf 225 Gramm festges!
Eine wesentliche Erhöhung wird voraussichtlich voi
ginn des Winters eintreten , wenn die Feststellung
Getreidemenge der diesjährigen Ernte abaeschlosse«
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eine große Prügelei , die Urheber wurden in denä
zer gesteckt, ein anderes Mal zerschnitt sich einer
einem scharfgemachten Stück Blech die Kehle . Die, SB
sängniskost war auch hier nicht genießbar , und ich#»
mich nur von Wurst, Brot und Tee . Nach 14 A di
fühlte ich mich sehr schwach und matt und lag meifl Itt
auf meinem harten Lager . Da erkundigte siche! W
Tages der amerikanische Gsneralko »> da
in Moskau nach meinem Befinden , und ob ich§ i«:
hätte Zwei Herren in goldgestickten Uniformen «s> •
nen , und denen sagte ich nun , daß ich seit 14 mg
nichts Warmes mehr gegessen. Darauf erhielt W11 o
andern Tag eine Suppe mit Fleisch, Brot und < di
Flasche Milch für mein Geld . Jetzt wurde mir
mitgeteilt , daß wir vom Flottenverein auch vor 0J h
gestellt werden sollten und per Etappe nach 9W
transportiert werden würden . Die in Petersburgs
scheinende Zeitung „Nowoje Wremja " hatte einen
tikel schlimmster Art veröffentlicht, es sei empöret
die Deutschen, die für den Flotienverein gesamrnelo
ten, einfach wie Kriegsgefangene behandelt würde»!
müßten vor Gericht gestellt und abgeurteilt werde»-
slawische Partei nahm sich der Sache an, und W»1'
den vor das Bezirksgericht in Moskau gestellt.

Die Zurücktransportierung  nach
kau  per Etappe hätte ich wohl kaum Überstunde^
große Kälte und Schneesturm eingesetzt hatten- W
gestellten Persönlichkeiten , die sich für m >cb verwaM
gelang e ?, dieses Furchtbare von mir ab. wendW

erhielt von dem Minister die Erlaubnis , in
rtzebegleitung von Elabuga über Kasan nach >
für meine Rechnung zurückzufahren. Von Elavugi
Kasan (210 Werst) fuhr ich per Troika (DrerSU
drei Tage in Begleitung von zwei Gendarmen , j
nette , gute Menschen waren und mich sehr, *
big behandelten . Von Kasan bis
durfte ich mit meinen Begleitern zweiter Klafft?

- - - ■‘ ' - ' ' Die FEZund essen und trinken, was ich wollte . ~ ~ - er¬
gänz glatt und flott vor sich, nur ein alter Ge» ,
D - machte sich unterwegs das Vergnügen , ^
kommodieren und fortwährend durch an die Ge
gestellte Fragen mich vor dem ganzen Reisep"°s,gestellte Fragen mich
blamieren . Auch ein
«totem Deutschen , rachen wollte.
blamieren . Auch ein Held, der sich auf diese

In Moskau»EW

Fortsetzung
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Zur Tagesgeschichte.
it  Rede des Königs von Bayern in Stratzburq.
AB . Anläßlich der Bayernparade vor König

„b Wi fl aus der Esplanade hielt der König, nach-
^ der die Parade kommandierende Generalmajor
tH in zündender Rede dem obersten Kriegsherrn

Jayernarmee versichert und gelobt hatte , daß die
ein durchhalten und ausharren werden bis zum

Lasten Ende , folgende Ansprache an die Truppen:
ne lieben Kameraden ! Ich freue mich sehr, Euch
begrüßen zu können. Als ich zum ersten Mal in

nßburg war — das war vor fünfzig Jahren —
: Straßburg noch keine deutsche Stadt . Erst das
it 1870 hat uns diesen Besitz gebracht; daß er uns

gegönnt wird , das beweist der schwere Krieg, in
wir gegenwärtig stehen. Noch nie in der Ge¬

fitzte war ein so gewaltiger Kampf, in dem fast die
je Welt aufloderte , gegen Deutschland und seine
jcn Verbündeten , Oesterreich-Ungarn und die Tür-
i, Wo wir gekämpft haben, im Osten und im Westen,
aall waren unsere Truppen siegreich, und wir wol-
und werden weiterhin siegen. Unsere Erfolge dan-
wir der Tüchtigkeit der deutschen Heere und ihrer
bündeten. Es ist mir eine aufrichtige Genugtuung,
die Bayern hieran so ruhmreichen Anteil nehmen,

stehen hier vor mir Truppen aller Jahrgänge , ge-
e Männer , die aus ihrem Erwerbsleben zu den
neu gezogen sind, bis zu den jungen , die, kaum
Schule entwachsen, sich als Freiwillige gestellt ha-

Viele von euch haben die Treue , die sie im Fab-
b ihrem König und Vaterland geschworen haben,
ihrem Blute besiegelt, viele Kameraden von euch

l« mit dem Leben; andere stehen hier, die verwundet
Genesung entgegensehen und die darauf brennen,

Feinde wieder entgegenzutreten. Dem Beispiel von
»ttreue, das die älteren Kameraden euch gegeben,
werdet Ihr Jungen , die Ihr noch in der Ausbil-

lg begriffen seid, getreu folgen; daran zweifle ich
, Das bayerische Heer  blickt auf eine an-
albtausendjährige Geschichte zurück. In allen
ipfen hat es sich bewährt und seinem augestamm-
Herrscherhause die Treue gehalten. War ihm auch
chmal der Erfolg versagt, so hat es doch die Ehre
ler Fahnen stets hochgehalten und in diesem Kriege
es zu altem Ruhme neue Lorbeeren um

ine Fahnen gewunden.  Daß ihr ausharren
bet in diesem Mute und dieser Standhaftigkeit , der
!g mag so lange dauern wie er wolle , darauf ver-
e ich. fest und in diesem Vertrauen rufe ich euch zu:

Befohlen, Kameraden !"
Eine sozialdemokratische Erklärung.

DP. Der »Vorwärts " enthält folgende Erklärung:
der vom Genossen Liebknecht  im Reichstage

Brachten kleinen Anfrage  stellt die Fra k-
[ott fest: 1) Am 8. Mai 1912 hat die Fraktion fol-
den Beschluß gefaßt : Bezüglich der kleinen Anfragen
d beschlossen, daß die Genossen, welche solche stellen
Uten, sie vorher zur Kenntnis des Fraktionsvorstan-
f bringen sollen, wenn sie Gelegenheit und Zeit ha-

sie in der Fraktionssitzung zur Kenntnis zu brin-
Hat der Parieivorstand gegen die Stellung einer

ge Bedenken, so soll sie einer besonderen Fraktions-
»g unterbreitet werden . 2) Entgegen diesem Be-
^ hat Liebknecht bei seiner Absicht der Einbringung

Anfrage dem Fraktionsvorstande keine Kenntnis
ven, sondern unter dem 31. Juli mitgeteilt , daß

sdiese Anfrage beim Reichstagsbureau eingebracht
Liebknecht hat ferner jeden Versuch, diese Ange-

heit bis zur Fraktionssitzung zurückzustellen, ver-
obgleich ihm bekannt war , daß die Fraktion sich

«derselben Angelegenheit befassen werde, und obgleich
«der materiellen Behandlung der Anfrage dadurch

eine Veränderung noch eine Verzögerung einge-
Mwäre . (Z .) a

Heer und Flotte.
Militärärzte und Unterärzte . In Unterarzjstellen

»en jetzt auch Medizinstudierende verwendet werden. ■
[Me ärztliche Vorprüfung abgelegt, ein klinisches Se-
' besucht und mindestens sechs Monate im Heeres¬

sdienst tätig gewesen sind. Voraussetzung ist, daß
c a lko »« dm ihren nächsten militärärztlichen Vorgesetzten
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ärztlichen Dienst für durchaus geeignet erklärt
Militärärzte in den Seuchenlazaretten der Kriegs-

eit 14 rl̂ vgenenlager erhallen eine Stellenzulage . Diese ist
auf 30 Mark monatlich festgesetzt worden . Sie ist
die Dienstgrade vom Oberarzt an abwärts zustän-

— Diese Zulage wird vom 2. August 1914 an ge-
ch vor M lg. Sanitätsunteroffiziere können in Lazarettbeam-
nach^ M tuen verwendet werden, sofern sie dem Landsturm

Mgebots angehören oder nicht kriegsverwendungs-
' sind. Der Sanitätsdienst darf aber dadurch keine

empörech»Migung erleiden . Die Entscheidung darüber wird
dm Sanitätsdienststellen von Fall zu Fall getroffen.
Aeber Mannschaftsentlassung für gewerbliche

hat die Heeresverwaltung eine neue Verfügung
lu, nach der aus Grund von Zurückstellungsanträ-
!ur gewerbliche Zwecke aus mobilen Formationen
°en hierfür zuständigen Stellen nur solche Mann¬
en entlassen werden dürfen, die keine Ver-
Sungsansprüche erheben.  Diese Mann¬

sind von ihren Truppenteilm usw. nach Aner¬
der Stammrolle ohne Waffen zu den B e -

kommandos  in Marsch z« setzen, in deren
sie sich künftig aushalten . Der Ersatztruppenteil

Mzeitig entsprechend zu benachrichtigen. Die Waf-
von den Feldformationen an die Waffensam-

.'M zurückzusühren. Die Bekleidungs- und Aus¬
gucke Md den Mannschaften von den Bezirks-
"dos abzunehmen und dem zuständigen Ersatz-

der aus dem Soldbuch zu entfernen ist, zu
moen. Die Uebersendung kann zur Entlastung der
Kommandos nach dem Ermessen der stellvertreten-

m>̂ ^ »Eralkommandos auch einer anderen Behörde
GenbMs!,^ Ersatztruppenteil übertragen werden. Die zu

-ikevubl'^ Mannschaften sind von ihren Feldtrnppen-
u<>ke gzuweisen , bereits vom Felde aus die Ab-
mu K"1̂ 1 ”0  von Zivilkleidern  an die Adreffe

» --mkskommandos od« ihres Arbeitgebers zu der-

Au » aller Welt.
Geheimrat Paul Ehrlich f . Geheimrat Paul

Ehrli  ch, der berühmte Erfinder des S a l v a r s a n.
ist in Bad Homburg,  wo er Erholung suchte, an
Herzschwäche g e st o r b e n.

Wirbelsturm . Das Reutersche Bureau meldet aus
N e w-Aork: Texas  ist von einem großen Wirbel¬
sturm heimgesucht worden . In Dallas  kamen etwa
100 Personen um. Die Baumwollpflanzungen sind stark
beschädigt. In Galveston  wurdm 14 Personen
getötet und 500 Häuser zerstört.

Gerichtszeitung.
* Zeugenvernehmung im Felde . Die Erledigung

zahlreicher Prozesse wird dadurch verzögert , daß Per¬
sonen, auf deren Zeugnis sich die eine oder die andere
Partei beruft, sich im Felde befinden und daher vom
Gerichte nicht vernommen werden können. Vielfach be¬
steht die Meinung , daß in solchen Fällen Prozesse, wenn
eine Entscheidung ohne die betreffende Zeugenaussage
nicht erfolgen kann, unterbrochen werden müssen, bis
die zu vernehmende Person aus dem Felde zurückkehrt.
Diese Meinung , durch die die Prozesse über Gebühr ver¬
zögert und die Beteiligten oft erheblich geschädigt wer¬
den, ist unzutreffend. Es besteht durchaus die Möglich,
keit, auch Angehörige des Landheeres oder der Marine,
die im Felde stehen, als Zeugen zu vernehmen . Die
Vernehmung erfolgt auf Grund eines Ersuchens um
Rechtshilfe durch Kriegsgerichtsräte . Diese richterlichen
Militärjustizbeamten befinden sich im allgemeinen bei
den Generalkommandos der Armeekorps, bei den Divi¬
sionen, den Etappeninspektionen und den Etappenkom-
mandanten , sowie bei den Gouvernements der von deut¬
schen Truppen , besetzten ausländischen Festungen und
Landesteile . Bei Zweifeln über den zuständigen Mili¬
tärjustizbeamten ist das Ersuchen am zweckmäßigsten an
den Truppenteil des zu Vernehmenden oder an eine
dem Truppenteil übergeordnete Kommandobehörde zur
Weitergabe an die zuständige Stelle zu richten. Die
richterlichen Marinejustizbeamten befinden sich im allge¬
meinen bei den Stäben der höheren Marine -Kommando-
Behörden ; bei Zweifeln über den zuständigen Marine¬
justizbeamten empfiehlt es sich, das Ersuchen um Rechts¬
hilfe dem Staatssekretär des Reichs-Marine -Amts zwecks
Weitergabe zu übersenden.

Wenn die Kriegerfrau kündigt.
Es hat sich herausgestellt , daß über die Wohnungs¬

kündigungen durch die Ehefrauen der im Felde stehen¬
den Krieger vielfach Unklarheit herrscht. Bei den Kün¬
digungsfristen ist dies höchst unangenehm hervorgetreten,
sobald auch die Ehefrau die Unterschrift unter den Miets¬
kontrakt gesetzt hat . Wenn der Vertrag zu Ende geht
und die vorgesehene Kündigung erfolgen muß , so ist
die irrige Meinung überaus weit verbreitet , daß auch
in den Fällen , in denen die Ehefrau mitgemietet hat,
die alleinige Kündigung seitens des
Ehemannes genügt.  Die Rechtsprechung hat
diese oft auch von Juristen vertretene Ansicht nicht &
billigt , vielmehr mindestens für erforderlich erachtet, daß
der Mann sich vor der Kündigung der Zustimmung und
Genehmigung der Frau versichert und die Erteilung die-
ser Ermächtigung im Kündigungsschreiben zum Aus¬
druck bringt , etwa mit den Worten : „Hierdurch kündig«
ich im eigenen Namen, sowie im Namen und im Ein¬
verständnis meiner Ehefrau unsere Wohnung zum 1.
Januar 1917." — Die K u nbipng der Ehe¬
frau an Stelle des Ehe m annes genügt
niemals , auch dann nicht , wenn derEhe-
mann abwesend , d. h. im Felde und an
der Abgabe einer Erklärung verhin¬
dert  ist . Der Ehemann kann jedoch vorher  die
Ehefrau zur Kündigung bevollmächtigen  und
von der Erteilung der Vollmacht vorher oder gleichzei¬
tig dem Hauswirt Mitteilung machen. Hat dagegen
die vom Ehemann hierzu bevollmächtigte Ehefrau recht¬
zeitig gekündigt und der Hauswirt die Kündigung un¬
verzüglich zurückgewiesen, weil ihm die Bevoll¬
mächtigung nicht rechtzeitig vorher
vom Ehemann mitgeteilt wurde,  so wird
dadurch die Kündigung wirkungslos . Es empfiehlt sich
also bei den von Eheleuten gemeinsam  ge-
mieteten Wohnungen unter allen Umständen gemein¬
same schriftliche Kündigung durch ein-
geschriebenen Brief. . ^
Der Kampf um die Dardanellen.

WB . Das türkische Hauptquartier teilt unter dem
20. August mit : An der Dardanellenfront
versuchte bei A n a b a r t a am 18. August eine auf
ein Regiment geschätzte Streitmacht einen Angriff , ist
aber mit schweren Vertu st en zurückge¬
schlagen  worden . — Bei A r i B u r n u und bei
S e d d-ü l-B a h r Ruhe . — Am Nachmittag wurde
ein über dem Meer vor unserem rechten Flügel unserer
Stellung bei Sedd -ül-Bahr fliegendes feindliches
Wasserflug z.eug  durch unser Geschützfeuer b e-
schädigt , fiel ins Wasser  und wurde von
einem Torpedoboot abgeschleppt. — Auf den übrigen
Fronten nichts von Bedeutung.

Französisches.
Kitchener , Millerand und Joffre.

Z . Kitchener  weilte anfangs dieser Woche in
Frankreich.  Er besichtigte die englische und fran¬
zösische Front . Joffre  und M i l l e r a n d waren
seine Begleiter . In einer Ansprache an Kitch,-
n e r erklärte M i l l e r a n d, Deutschland habe nicht
mehr die Illusion , die französische und englische Armee
bezwingen zu können, deshalb bausche Deutschland vor¬
übergehend Zwischenfälle auf und sage bei seinen Geg¬
nern eine innere Spaltung voraus , welche es herbei¬
sehne. Da Kitchener leider nicht Zeit habe, das Innere
Frankreichs zu besichtigen, versichere er ihm, daß Volk.
Parlament und Regierung einiger und geschloffener als
je seien, die Waffen nur niederzulegen, wenn das Ziel
erreicht sei. Der Weg nach Tipperary sei schwer und
lang , aber der Lohn, der am Ende aller Schwierig¬
keiten winke, sei so groß, daß er alle Bemühungen be¬
zahlt mache, denn der Preis sei die Befreiung der Welt.

V

Der deutsche Generalstab meldeb
(Bmtttch .)

WB . Großes Hauptquartier,  20 . Aug.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Zwischen A n g r e s und S o u ch e z wurde der
Feind heute nacht aus den von ihm gestern besetzten
Grabenstückenvertrieben.

Am Schratzmännle und in den Vogesen  ging
ein kleiner Teil unserer vordersten Stellung an ' die
Franzosen verloren.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von HindenHurg.
Oestlich von K o w n o folgen unsere Truppen nach

erfolgreichen Kämpfen dem Feind.
Im Raume von der D a w i n a bis zur Straße

A u g u st o w-G r o d n o sind die Russen in die Linie
G u d e l e (östlich von Mariampol ) Lozdzieje—Stud-
zieniczna zurückgegangen und leisten dort erneut Wider-
stand. Auch westlich von S y k o c i n wird noch ge¬
kämpft. Die Armee des Generals von Gallwitz setzt
ihren Angriff erfolgreich fort und nahm 10 Ossi-
ziere  und 2650 Mann gefangen  und erbeutete
12 Maschinengewehre.

Die Festung N o w o g e o r g i e w s k, der letzte
Halt des Feindes in Polen , ist nach hartnäckigem Wi¬
derstand genommen. Die gesamte Besatzung, 6 Gene¬
rale,  über 85 000 Man n, davon gestern im End-
kämpf allein über 20 000 Mann , wurden zu Gesänge-
nen gemacht. Die Zahl der erbeuteten Geschütze erhöhte
sich auf über 700. Der Umfang des genommenen son¬
stigen Kriegsmaterials läßt sich noch nicht übersehen.

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im weiteren Vordringen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Der linke Flügel warf den Feind hinter den Ko-

terka- und Pulwa -Abschnitt (südwestlich von Wischko-
Litowsk) zurück. Südlich des Bug wurde gegenüber
Brest-Litowsk Gelände gewonnen . Oestlich von W l o°
d a w a erreichten unsere Truppen in scharfer Verfolg-
ung die Gegend von Piszcza.

Oberste HeereSlettung.

Ser heutige Tagesberilht
Großes Hauptquartier, 21. August.

(W. B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General -Feldmarschalls
von Hindenburg.

Bei den Kämpfen östlich von Kowno wurden 450
Gefangene gemacht und 5 Geschütze erbeutet. Südlich
von Kowno gab der Gegner auch seine Stellung an der
Iesia auf und weicht nach Osten zurück.

Bei Gudele und Sejny wurden russische Stellungen
erstürmt.

In den Kämpfen westlich Tycozin verloren die
Russen 610 Gefangene, oarunler 5 Offiziere , und 4
Mäschinengewehre. Die Armee des Generals von Gall¬
witz nahm Btelsß und warf südlich davon die Russen
über die Biala.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Erneuter feindlicher Widerstand wurde gestern Abend
und während der Nacht gebrochen. Der Gegner ist
heute früh im weiteren Rückzug. Es wurden über 1000
Gefangene gemacht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Nachdem der linke Flügel über den Koterka-Ab-
schnitt und den Bug an der Pulwa -Mündung vorge¬
drungen war, setzte der Feind auch auf dieser Front den
Rückzug fort.

Vor Brest-Litowsk und östlich von Wlodawa wur¬
den wettere Forlfchrilte gemacht. Oberste Keeresleitung.

Die deutschen Seestreitkräste in der Ostsee
sind in den Rigaischen Meerbusen einge¬

drungen.
Befrlin.  21 . August. (W. B . amtlich.) Unsere

Seestreitkräste in der Ostsee sind in den Rigaischen Meer¬
busen etngedrungen, nachdem sie sich durch zahlreiche,
geschickt gelegte Minenfelder und Netzsperren unier mehr-

i tägigen schwierigen Aäumungsarbetten Fahrstraßen ge¬
bahnt hatten. Bei dem sich dabei entwickelten Vor-
postengefechl wurde ein russisches Torpedoboot der Emir-
Burcharskti-Klaffe vernichtet, andere Torpedoboote, da¬
runter„Novtk" und ein größeres Schiff wurden schwer
beschädig!.

Beim Rückzug der Russen am Abend des IS.
August in den Won-Sund wurden die russischen Kano-
nenboote „Seiwutsch" und „Korejetz" nach tapferem
Kampfe durch Artillerieseuer und Torpedobootsangriste
versenkt. 40 Mann der Besatzungen, darunter 2 Offi¬
ziere, konnten, teilweise schwer verwundet, durch unsere
Torpedoboote gerettet werden.

Drei unserer Torpedoboote wurden durch Minen
beschädigt. Bon ihnen' ist ein Boot gesunken, eins
konnte auf Strand gefetzt, eins in den Kafen gebracht
werden. Unsere Verluste an Menschenleben sind gering.

Der stellvertretende Chef des Admiralftabes.
gez. : Behncke.
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Km-Hchi-k i« Zlhinßm
Mr die Kriegsfürsorge lagern im Kohlenmagazmder alten

Schule noch etwa 25 Clr. Eier-Brikelts- Wegen Räumung des Maga»
A werden die Brikett - zu 90 Pfennig der Ctr. am Montag,
den 23. Angust vormittags an Kriegerfamllien abgegeben

Anmeldungen erbeten Sonntag und Montag Vormittag von
8 bis 9 Uhr auf dem Rathause. Zimmer 1.

Die Kommtsstnn.

Bekanntmachung.
Samstag , nachmittags 5 Uhr,

versteigere ich im Rathause z« Schierstem
1 Schreibsekretär , L Spiegelschrank , 1 Kletderschrank,
L Sopha «nd 1 Ausziehtisch

öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung.
Lousdorfer , Gerichtsvollzieher

Wiesbaden, Yorkstr. 12.

TmMkiUt Hmßck.
Grüße sandten aus dem Felde die Turner : Lud. Weber,

Karl Ihne , Karl Sixt, Aug. Schuhmacher, Jakob Sattler . Wilh. Georg.
Friedrich Steinheimer, August Steinheimer III, Karl Steinheimer ü,
Rich. Steinheimer, Wilh. Dauster, Aug. Baum, Jos . Diedert, Moritz
Spitz. Allen geht es noch gut.

Der Vorstand.

Kunstbonigpuloer „J\ pi$‘
dient zur Herstellung von

4 Pfund Kunsthonig.
Beutel 30 Pfennig

Erhältich in der Jldlcr-Drogcric.

Kunstbimbemaft-Puloer„Kubus“
dient zur Herstellung von
3 Pfund Kunstsaft

von köstlichem Geschmack und Aroma.
Bentel 25 Pfg.

Erhältlich in der Mer-vrogelle.
Spaziergang auf die Schierfteiner Haide

und in den Schierfteiner Wald.
Vom Bahnhof Schierstein den schwarzen Punkten folgend

über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, nach
Hessen und den' Rhein hinauf und hinunter) Reuen Truppenübungsplatz,
Schloß Freudenberg, Forsthaus Rheiublick (Waldwirtschaft, mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunden-

Dentist Denk
Fernsprecher 353 . Wilhelmsanlage . 5.

Sprechstunden:
Bringe hiermit meine ^ lällDtöCllIliSCllO PfäXlS

in empfehlende Erinnerung.
Behandlung sämtlicher Zahnkrankheiten.

Zahnziehen schmerzlos.
PlAmTkün >n allen Ausführungen , besonders Silikat-
riUIllUüll Schmelzfüllungen ; diese sind von den

eigenen Zähnen nicht zu unterscheiden.

Künstliche Zähne ÄJSSS2* und
Spezialität:

Stiftzähne , Goldkronen, Brückenarbeiten.
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Deutsch
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Ir Habt gezeigt, daß ês Euch möglichstst, ^ . dmtsch-
yaor gezecht , ^

^üolf unabhängig vom Allslande zu ernähren. Oie r. rächt
unserer Feinde ist aber noch nicht eiidgilrig gebrochen;
es gilt daher, weiter Vorsorge zu treffen. Die toaupt-
bedingunq zur Erzielung hoher Ertraa ^ fft eme aus.
qiebige Düngung, in welcher neben Stlastoss, Vdv^pHor-
säure und — wo erforderlich — ölalk vor allein daS

l»
ibo
Ä

als Kainii oder 401 «>s -s Kalidüngesah

nicht fehlen darf. - Alle Auskünfte über Düngungs-
frageii erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Köln u. Üit)., Richaiyslraßc1U.

Abschlag.
Saftigen Schweizerkiisi

per Pfd. Mk. I .»« 1^
I « . Limburgerkäse^

per Pfd. 90 Pf.
bei ganzem Stein p.Pfd.8?
I » . Restauratioi

per Pfd. Mk. I -
im Stein per Pfd. 95!

gefälligenDer verehrten Einwohnerschaft von Schierstein z
Kenntnis, daß ich von heute ab das Restaurant

„zum Gambrinus"
selbst übernommen habe.

Ich führe neben einem vorzüglichen Lagerbier der Brauerei
Henninger meine selbstgezogenen, bekannt guten Schiersteiner Weine.

Zum Besuch ladet ergebenst ein ^ „Ludwig Lmk

empfiehlt

Zean We»

3m Felde

Frisch eiagettH
Neue Salzgurkenj

das Stück 5 und 6 fpfaT
Neues Sauerkra«

Pfd. 24 Pfennig
empfiehlt

Zahnersatz  ohne Gaumenplatte, lestsitzend
im Munde und nicht zum Herausnehmen.

Für die von mir gelegten Plomben und angefertigten Ge¬
bisse leiste die weitgehendste Garantie.

Behandlung der Kassenmitglieder.

I
I
I
I
I
I
I
I
1
I
I
I
I
I
1
1
I
I
I
I
I
I

I fehlt eS unseren Feldgrauen an Uebersichtskarten von den einzelnen
Kriegsschauplätzen. Auch unsere Töpferen wollen sich^iber den
Stand der Kämpfe, sei es in den Karpathen, Polen, Flandern,
Oberitalien, Dardanellen. Suez-Kanal usw. orientieren. Wir
empfehlen deshalb als Liebesgabe den „Kriegskarten -Atlas
ins Feld zu senden. Dieser rst recht handlich gebunden, ver¬
einigt 10 Karten, die in vielfarbiger Ausführung bei einer reichen
Orlsbeschriftung leicht lesbar sind.

Jean Ae«!
i°Nene Kartoff^

per Zentner Mk 6i“Nene Awied!
Eine Freude

per Zentner Mk . 15-
gegen Nachnahme. Größere P"i
Waggvnladungen billiger, versm
Max Kleeblatt, Seligenstadt. ™

ist der vorzügliche Atlas auch jedem aufmerksamen Zeitungsleser.
Der Preis ist, um eine weite Verbreitung zu sichern, auf
M . 1.30 pio Exemplar festgesetzt.

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung"
W. Probst, Schierstein am Rhein.

Bringe meineSchreinerei0
Glaserei

in empfehlende Erinnerung. J
tau . siuiuimr »'

(Särge stets vorrätig! !

Urlaubs-Scheine
100 Stück 75 Pfg ., 1000 Stück 6 Mark , empfiehlt die

Schiersteiner Zeitung.

Eine prachtvolle

Purlerre-Mhumg
von 4 Zimmer «, Küche, Keller
nnd Mansarden nebst Garten
benntznng, Rheinstr . 2,  per
sofort oder später zu verm. Näh.
ist in der Exped. zu erfahre».

Wohnung

Lan dwi rtssö h ne»• Leute find.a»
d. Lundni Lchransla» u. Lclirmolkerci. Braun-
schweif, durch zeilgew Auebild. flute ISjift. I. HM.A
«!SÄeruialirr . Rechnnilg- s. u. Lclrctü, , i. Abi. v
aI« M >Ukcreibeu»ile,e «turs.Pr °Ip. toftenl. d. Dtr.
Krau . « In,t Jahr .Üd.auvü Bis .i.AII.v.l «-H« J.

3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu
vermieten.

Wörtftraße 4.

mit Zubehör , mögl. mit Gas und
Bad zum 1. Januar zu mieten ge¬
sucht. Off. mit Preis unter R . E.
024 an die Exped. dieser Zeitung.

mit Brut vernichtet ra.ili , rl

Goldgeist JSÄ & a
Kopfhaut von 8chuppen u. Schienen, rUUJI1UUUVIUUUUUU |I(IVUU. . . . | | -j
den Haarwuchs , verhütet Haarausla'
neuerParasiten .'Wiohtig/ .Schulkind^ '/'Anerkenn . Koht nur in Kartons kM 1-
Niemals offen ausgewogen , ln
Drogerien . Nachahmungen weis «®»“

Apotheker Oppenheimer Flnradr®

flkppo-GinK
»ab.» in tat
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